
PRAKTISCHE T HEOLOGIE

wiırd VO eiınem Ott MaAarm(L, der selbst Kommunıon VO Personen ist, Trıinıtät. Blickt
I1a VO dieser (bısweılen sehr spekulatıven) Höhe auf dıe Theologische Asthetik der
Herrlichkeit zurück, tällt auf, da{ß dıe Schönheıt Gottes, VO der dort die ede 1St,
eben uch die Züge des Ohnmächtigen und Leidenden tragt.

Nach Meınung des Rezensenten lıegt hıerın eın polıtischerer un! befreienderer 7u-
gang als in mancher Gerechtigkeitsrhetorik. Überhaupt scheint mır in der Entschei-
dung, den Dichter DAr Leitfigur dieses ersten Teıls der Trılogie machen und nıcht
den Staatsmann der Philosophen eın wesentlicher 1nweI1ls für Fragen der Methode
der Theologie: Es 1sSt der Dıiıchter, der die dramatısche Dımension 1m Geschichtsver-
ständnıs des Christentums ANSCHLCSSCHL ausdrücken und würdıgen kann Der Verlust
dieser Dımensıion tührt nıcht 11ULT ZJAT: Spaltung VO Frömmigkeıt und theologischer
Wıssenschaft, sondern schließlich Z Weltverlust der Theologıe. Da ber einen
dramatıschen Weltbezug geht, 1St die Moralısıerung der Religion keine suffiziente Ant-
WOTrTt auf diesen Verlust. Vielleicht 1st das eın 1NnweIls arauf, WwW1e€e die Theologie N ıhrer
kulturellen Belanglosigkeit herausfinden und mehr werden kann als eın Appendix für
Ethikkommuissionen: Denn, wWenn die Theologie wıeder 1 Sprache un: Form das Dra-
matısche integriert und sıch ınhzieren äfßt VO Lebenserfahrungen, die das bsurde
IIrama VO Liebe und Liebesverneinung ausdrücken, annn das Christentum seınen
Kontext wıiederhiinden. ank könnte Iso das Werk v.B.ıs A4USs seiıner einseıtigen Re-
zeption gelöst und 1in seiner Aktualıtät 1CUu begriffen werden.

1sSt eın hervorragender Führer, 1mM Wust der Vorurteile und 1m Dık-
kıcht des Werkes nıcht stecken bleiben Er nımmt seıne Leser da wirk-
lıch rklärt, W as erklären 1St. Herausgekommen 1St dabei 1m Kapıtel über

Przywara eine der besten Erläuterungen der Analogielehre, die lesen o1bt (15-
45) Wır können besonders für seıne klare Sprache ankbar se1n. eın offenkundıger
Enthus1iasmus wirkt immer motivierend, un! verschont u1ls VO  — hagiographischen
Tendenzen. Besonders angenehm 1st seıne Epoche ın bezug autf das „Problem“ Adrıenne
VO Speyr. 7 war gesteht seıne Verwunderung und Schwierigkeiten bezüglıch INall-

her der mystischen Erfahrungen der spirıtuellen Partnerıin v. B.ıs eın. ber enthält
sıch eınes Urteils über iıhre Theologıe und über beider Beziehung. Er bleibt vielmehr Se1-
nem interpretatorischen Ansatz LTCU, 1Ur über dıe Theologie V B.s und nıcht über seiıne
Biographie un: 1L1UTr über seine Theologie und nıcht über die der VO Speyr
schreiben: uch wenn dieser letzte Punkt nıcht 1m Sınne VO v.B selbst se1n dürfte
(304 So bleibt als einziger Schönheitstehler dieser hervorragenden Arbeit eıne An-
zahl VO Drucktehlern in den deutschen ıtaten un die Behauptung, Joachim Fest se1l
Herausgeber der „Welrt“ BCWESCH (78). Ungewohnt für deutsche Leser 1st das tehlende
Literaturverzeichnıis. Fıne deutsche Übersetzung ware sehr wünschen!

VIEFHUES

Praktische Theologie

SEBOTT, REINHOLD, Ordensrecht. Oommentar den anones 573—/7/46 des Codex D
r1S Canonıicı. Frankfurt Maın: Knecht 1995 350
Der ert. mıiıt dem Ordensrecht seıne bereıits 1n reı Bänden erfolgte un! be1

Knecht erschienene Kommentierung des ın ewährter Weiıse tort. 1N-
terpretiert die einzelnen Kanones, die jeweils ın ihrer lateinıschen und deutschen Fas-
SUNg vorstellt, tortlautend 1in gut verständlıcher, präzıser un knapper Weıse Gleichzei-
tig macht miıt der wiıchtigen einschlägigen und weıterführenden Lıteratur
Der ert. welılst gleich bei der Erklärung des ersten Kanons, des 573 aut die Vor- und
Nachteıile der Anordnung hin, 1n der 1m Kodex das allgemeın verbindliche Rahmenrecht
der Instiıtute des geweıihten Lebens und der Gesellschatten des apostolischen Lebens
testgehalten wird. |)as Problem eıner möglichst einheıitlichen Formulierung eines 5C-
meınsamen Rechts für alle sehr unterschiedlichen Vereinigungen bzw. eınes allgemeınen
Rechts für eınen 'eıl dieser Vereinigungen, das der Verft. notgedrungenerweise ber
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präzıse dem Tiıtel „Ordensrecht“ zusammenfa{(t ®} 8 9 wırd 1m Kodex In-
kaufnahme VO Wiıederholungen und Überschneidungen 1n der folgenden Ordnung der
Darstellung des einschlägigen Rechts gelöst, die sıch der Vert. be1 seiıner Ommentiıe-
LUNg hält (Gemelinsame Normen für alle Instıtute des geweıihten Lebens, Canlıl 5/3—606
b7zw. 21—82; Religioseninstitute, Canıl. 60/-709 bzw. BA T Sakularınstitute, ann.
FL LE bzw. 273—300; Gesellschatten des apostolıschen Lebens, Cann. 31746 bzw.

30339724 Dem Buch sınd sodann noch üunt Register angefügt, die se1ıne Nutzung als
praktisches Nachschlagewerk deutlich erleichtern. Es beinhaltet somıt dıe umftas-
sende Kommentierung des PaIs 111 des lıber 11 (Volk Gottes) des Wenn Inan
als kırchenrechtlicher un! spezıell als ordensrechtlicher mateur als CGanzes ZUr
Kenntnıiıs nımmt, 1St I11all zunächst eiınmal beeindruckt, WwW1e viele Intormationen ber dıe
Rechtsordnung un dıe Spirıtualıtät der unterschiedlichen Vereinigungen, dıe erta{ft
werden, Iinan relatıv chnell,; übersichtlich un zuverlässıg AaUus ıhm schöpfen kann
Gleichzeitig wırd dabei uch deutlich, W1e wichtig Ist, spezielle Informationen über
das partıkuläre Recht der einzelnen Vereinigungen erhalten, WEECIINN INnan einıgermaßenkonkret ertassen will, welche manniıgfaltigen Zielsetzungen S1e verfolgen und welch
terschiedliche Wege S1e be1 dem Bemühen dıe Verwirkliıchung ıhrer Zielsetzungengehen. Im Zusammenhang mıiıt dieser bereichernden Kenntniısnahme des „Ordens-
rechts kommt Ian sodann jedoch uch der 1n der Praxıs VO  3 vielen bereits unreflek-
tiert wahrgenommenen Eınsıcht, da: die Verwirkliıchung der Zielsetzungen, die mıt der
Retorm des Kırchenrechts angestrebt wurde, gverade 1mM Bereich des „Ordensrechts“ 1Ur
begrenzt erreicht wurde, nämlıich: dıe innere Verknüpfung VO Rechts- un:! (Gewı1ssens-
bereich, die Förderung des pastoralen Charakters des GIG,: die bessere Bestimmung der
Vollmachten der Diözesanbischöfe, die Anwendung des Subsıidiarıtätsprinzips 1n der
Kırche, der verbesserte Schutz der Menschenrechte USW. (D 16) Eın wichtiger Grund
datür 1St zweıtellos dıe grofße Schwierigkeıt, die Spirıtualität un: Aszese der hıer aNgC-sprochenen Vereinigungen ın einer solchen Weıse rechtlich ordnen, da{fß die Unbe-
dingtheit der Hıngabe un! die Eınsatzfreudigkeit ıhrer Mıtglieder nıcht behindert, SOMN-
dern gefördert wırd S 8—9) Es 1st diıesen Umständen eın besonderer Vorteıil des
vorliegenden Buches, da{ß dem ert. gelingt, notwendıge Krıtik kanonischen Or-
densrecht 1n eıner Weıse 1n seıne Kommentierung einzufügen, die sowohl tür die noch
weıterzutührende Reform des „Ordensrechts“ als uch für die Förderung der Liebe
Z Ordensleben sehr dienlich 1St. Der Leitgedanke der vorgebrachten Kritik 1st die
Miıthıilte be1 der Erschaffung eiıner schützenden Schale und Hülle rechtlicher Art für das
Ordensleben, durch die die Respektierung und Anerkennung der Freiheit und Mündig-eıt der Ordensfrauen un -manner gewährleistet wırd (s Z Es 1st eshalb hoffen,da: der 'ert. die Kommentierung des Kırchenrechts auf gleichem Nıveau fort-

un: damıt nıcht 11UTr seiner wıssenschaftftlichen Durchdringung dient, sondern uch
den seelsorgerlichen Praktikern hılft. MOLINSKI

BONI; ÄNDREA, Vangelo ıta religi0sa. (Rılettura teologıca stor1cCo-glur1dica delle
fonti) (Spicılegiıum Pontificn Athenae: Antonıuanı 4523 Rom Edizioni AÄAntonıanum
1994 444
Obwohl nach dem Vatiıkanischen Konzıil 1e] Lıteratur ZuUur Theologie des Ordens-

lebens erschienen 1St, sınd die Ergebnisse och keineswegs zufriedenstellend. Der Autor,eın bekannter Protessor des Kırchenrechts Pontihcium Athenaeum Antonıanum
unı der Pontificıa UnıLnversıitä Lateranense 1n Rom, beklagt dıe Destabilisierung und
Demotivierung der Orden, die ındırekt mıiıt dem Konzıil und dem CLE-
menhängen. Mıt seinem Werk ll auf die Fundamente des Ordenslebens 1n der Of-
fenbarung zurückgehen, dabe; ber nıcht eıne Exegese bıblıscher Texte bıeten, sondern
vielmehr rechtsgeschichtlich dıe Ordensgeschichte zurückverfolgen, bıs ın der

Schrift das „dato istıtuzıonale della 1ıta religi0sa“ gefunden ISt. Das sıeht 1n Mt
19:21 und Tim 1-12 Gegen die heute vorherrschende Meınung 1sSt der ert. der
Ansıcht, dafß das Ordensleben „dı instıtuzıone dıyına (non ecclesiastica)“ se1 (8). Das
Werk esteht AaUus sechs Kapıteln. Das Kap (Istıtuzıone ed esplicitazione della profes-sıone relıg10sa) fragt nach dem Verhältnis VO: christlichem Leben und Ordensleben, VO
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